
in dem Zusammenhang spricht der Verfasser auchn über den Religionsunterr!: „Religion“,
sa! eiıne Lehrerin Curitiba (Brasilien), „besteht Gottes Ruf und des Menschen

Jede Wortverkündigung ist eine Erneuerung des NIuIs ber der Kuf erreicnt
Inneres nicht, wWenln da nicht Tst s{l wurde, W Ee)] WITL nicht lernten, eigenes
ichtwissen und unNnsel Verstummen VOTI der Unbegreiflichkeit Gottes zu realis:eren.“ 35)
Nachdem der KUurz auf das Kriterium der eIu! ZL Ordination eingegangen ist
dieses ist „der ez Heiligen als der etzten Wirklichkeit“, 39), konkretisiert
1n sieben Beispielen christliche Vorstellungen VO.  - der TNeUeTIUNGg der ‚amtlichen Kirche,
ohne allerdings tiefer auf diese Beispiele einzugehen.
Zwel davon selen genannt Der und die Bischöfe olliten nicht DUr 7 B auf eucha-
ristischen Kongressen präsent seln, sondern auch den Brennpunkten der Not, des Hungers
und der Unter:  un der Welt; die irche sollite deutlich Stellungnahme die
eTuU! beziehen und sich nicht, 1rl  er Selbstbewahrungsangst, auf die elife der
äacıtigen tellen.
Obwohl Spaemann die verschiedenen Themen nicht sehr ausführlich behandelt, moöchte
ich doch seın Buch als TEe! zZzu 1ner vertiefenden Betrachtung empfehlen. Besonders
die Abschnitte ber die Sonntags{ieiler und die Ausführungen ber den Gottes sind
dafiu geeignet. OoOcCkaer‘

Ecce OmO. Erzählungen VO:  » vier ugenzeugen. Freiburg 1977 Ver-
lag Herder. 208 S,, LEn ZI —.
Im OrWO ZU seinem Buch chreiıibt der uUioOr „FÜür jeden Menschen, für jede poche besteht
die gleiche Gefahr, daß der lebendige Jesus 1 auie der Te 1MMer mehr e1inem
steinernen TStarrt, daß seine Wirklichkeit hinter harmlosen Biıldern verschwindet,
daß N!  tssagend wird. Und die exte der vangelien sind ann Ur mehr Bericnte VOoO.

Dingen, die lä  s V'  an und verschwunden sind.“* (5) Auf diesem Problemhintergrund,
der ja alt wl1ıe die Jesusüberlieferung selbst ist, verstie: alınskı seın Buch als inen

Beitrag, Jesus „Von den Sockeln herabsteigen“ lassen, amı wieder mıtten unter uNns sel,

Um 1es ZU bewerkstelligen, eNu‘ die literarische Methode der Spiegelung. Mit den
des Pilatus, des udas, des Hannas und der Marla Madgdalena die

Passionsgeschichte el ist alınskı sich EeWUuU! „bel jedem, der 1Ns  au un! nach-
erzählt, der sich hineindenkt un! mitzuerleben versucht, immer auch eın (5)
entste. auch dann, W e sich bemüht, der Evangelientradition folgen.
Und hlerin besteht melınes Ta!  ens auch das Hauptproblem dieses uches. Es mag erfr1-
schen! seın und auch Zu Erkenn  issen führen, wWenn der Jesus der verfremdet
der 1n 1Ne andere Zeıt hineinversetzt wird, wıe M  s eispie. Gunter erburger miıt
se1inem Buch „Jesus 1n Osaka“” tut. 65 ber für außerst schwierl1g, einen Jesus-
10O0MaN 1M biblischen Kleid schreiben. Diese Schwierigkeit wird dadurch noch vergrößert,
W e alinskı die Passionsgeschichte 15 den Bli  wınkeln VO  - solchen eute: chreibt,
ber die die Evangelien LU wenig biographisches Material liefern. Da Hu wen1g
Evangelienüberlieferung g1ıbt, der S folgen gilt, bleibt e1n weiter Kaum ta-
sieren. iıcher kann auch 1es elebDen se1in, ber einer Zeit, 1n der exegetische üche
Regale en, der die robleme der Evangelienüberlieferun mehr bewußt sind als je

geht nicht all, die Passionsges:  ichte esu zZu erzählen, als ıne hnısto-
risch kritische Oorschung nı]ıe gegeben.
icher entspri die Maria von Magdala, die alınskı 1n seinem Buch vorstellt, der kirch-
ichen Tadıtl1on seit Gregor sie verbınde) nämlich Maria Von Magdalena, die Jesus VOo.  5

bösen eistern und rankheiten geheilt hatte, die i1ihnm na  (9)}  e und iıhm mit ihrem Ver-

mÖOgen diente, mit Marla VONn Bethanien, nach Joh westier der Marta und des Lazarus und
mit der Sünderin VO  D 7,36—50. Dagegen IIN die QneueTtie OTSCLUN genügend
überzeugendes aterlal, das die Verschiedenheit der Trel Frauen betont.
Judas skarlo! wird dem Leser als Widerstandskämpfer vorgestellt, ieweit Iskarlıot
die Zugehörigkeit zu den Sikariern ZUu jleDben ist, darüber gehen die Meinungen
bekanntlich auseinander. So köonnte 1es noch egitim seın. Für wenl1ger legıtım ich nin-

die edankengänge und cn  olgerungen, die hieraus 771e FÜür ihn ist

as der politische Widerstandskämpfer, der 1n Jesus den politischen Messlas sieh und
Von ihm enttäuscht wird. sind die edanken des as nach dem Einzug Jerusalem
olgende: „Jetzt würde geschehen, Was erwartet e, Jesus würde sich 1 Tempel als
Sohn Davids ausrufifen Jassen, als der, dem die Macht über das Twählte olk gebührt. Doch
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ganz anders.” 59) Dieses ganz anders Judas 100. BT Sie. daß die
enschen auf der e1le esu en, und sie 1l 130801 aktivieren, un mit ihnen zZusammen
Jerusalem zu e2robern. Uum 1es zZUu erreichen, verrät Jesus, denn, el, dadurch
werden die Massen PTOVvozlert und der Aufstand Tich‘ UuS, Der die Priester handeln
chneller, und Judas wird VO:  b der TeUZiguUnN! überrascnht. Enttäuscht Jesus, enttäuscht
VOO sich selbst, S1e; .as den Ausweg HUr NOCcCH 1m 10d.
Dem Leser des Buches, der auch NUuUX LWas der biblischen Zeitgeschichte Bescheid weıß,
dürfte sodann auch UnNVve:  ändlich sein, wı1ıe Malinskiı ZUuU dem chiu. kommt, Pilatus
VO.  - den glell humanitaren und religiösen Gedanken ewegt wird wIie Jesus (34)
Die erheißung des Klappentextes: „Ein eich' zu esendes und kaum auszuschöpfendes, ein
mitreißendes, ]a' e1n ergreifendes Buch“* stimmt. Und vielleicht holt der Jesus tat-
sächlich VO oOcke! und belebt ihn el  H. s iragt sich aber, welchen Jesus? Mir scheint, s

ıst der Jesus der Nazarener der der Jesus Ben Hurs. ber dieser sa den Menschen VO:  b

eute weniger als der Jesus der Biıschois

FLECKENSTEIN, K arl-Heinz: Am Fenster der Welt. Im Gespräch mit Heinz Rühmann,
Robert Jungk, (Jta Leo Schürmann, Leopold Senghor, hor Heyverdahl, Kurt
Waldheim, Viktor Frankl, Lulse Kinser, Gundula anowitz, Eddy Merckx, Rudolftf
Kirchschläger, FTranz König, Wernher VO:  - Braun., München 1975 Verlag Neue Gtadt.
1958 sl
Weaer weiß ohl sSschon, Heinz Rühmann gläubiger evangelischer Christ st? Das Buch
bringt ine el Von Interviews miıt Dekannten Persönlichkeiten en Bereichen des
Lebens Wissenschaftler-Techniker VO:  - Braun, Heverdahl, Ta Jungk),
Politiker aldheim, Kirchschläger, Sik, enghorT), miıt üunstlern Janowitz,

ühmann), Sportlermn en un! Dichtern Rinser) Die Interviews en einen
einheitlichen ufibau nach Fragen ber die jeweillige Berufstätigkeit und deren geistiges
Verständnis kommt regeimäßig, manchmal eın wenlg sehr direkt, die ra nacnh dem
G‚lauben, nach der „Beziehung ZU Jesus“, Viktor Tankl! hat hier liebenswürdig, Der ent-
chieden abgew!:  &: nat eligion ei{was mıit Diskretion zZzU {un, darüber spricht
nicht dennoch stellt der optimistische Interviewer Zusammengehörigkeit fest, ] ere
Nterviewpartner zeigen sıch ekenntn1s  Teıt, und mancnes davon ist aufs:  reich, wertvoil
und kann dem urchschnittschristen Mut machen. olche Passagen bestätigen das Trund-
Nnliegen des Hrsg. 'eich ist auch, daß jeder nterviewte in einem rurzen biographischen
T1| vorgestellt wI1rd. Eın wen1g en! wirken die manchımal auch spannenden Vorspann-
berichte arüber, w7+Ie den Gespraächen kam. Eın Wwenig Starkult, auf christlich. Nun ]al
Warum auch B-  _n Schade ist NUrT, sich der Vt. nıcht selbst vorstellt: auch eın nhalts-
verzeichnis fehlt, und muß TsSt suchen, V  Ü gerade e1in bestimmtes Interview
ljesen möchte. Äus dem Buch Spricht, schien mir, bei er apologetischen Naivita} eine
große Lauterkeit (vermutlich haben 1es die interviewten Großen gespürt und sich arum

en geäußert). Und 1e:  ich tut ganz qgut, wissen, e1n DaaI eute wich-
tı1ge eutie gibt, die au! Die enrne!l‘ ist e5s5 SOW1eso nicht, etfahr einer Nneuen Selbst-

Lippertzuf;iedenheit besteht N1CH!  H

MÖLLER, osep! Chance des Menschen Gott genannt, Was Vernunft und Er-
fahrung heute vV.( Sdseci nnen. Zürich, Einsiedeln, K öln 1975: Benziger Verlag.
228 5., brosch., 38 —.
Auch nach der Rede Vo To!  ä es verstummt die Trage nach ott nicht. Und diese Tage
darf nicht auf Offenbarungsglauben und eologie eschran. werden. Gerade der noch
uchende und fragende Mensch egansprucht, unı mit Recht, 1Ne Antwort, die 1n Vernunit
Uun! Erfahrung Finer solchen, philosophischen Diskussion 1en! das vorliegende
Buch. fünt e1jlen wird die Tage expliziert und werden Antworten gesucht. Der erste
Teil bietet 171e geraifte Darstellung wesentlicher tellungnahmen hinsichtlich der Gottes-
Tage Qus der Geschichte der Philosophie. Der zweite eil en! die 1Jale der Giottes-
TA! Während die Ihese die Möglichkeit einer Gotteserkenntnis bestreitet und die Rede
VO:! ott auf dem Bdoden vernunitigen Denkens als sinnlos al  ‚ut, vielleicht noch Ende
schlägt ın 1N€en Vernunit entbehrenden Glauben, der dem enkenden Menschen auch
nicht welternN.]. Vertirıtt die tithese den Gedanken, daß menschliches Verstehen und Han-
deln, soll sinnertulit se1n, auf die nerkennun des nendlichen angewlesen st. Im
dritten Teıl werden die philosophischen Voraussetzungen der aufgezel!|  en Dialektik untier-
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